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Ärabis elareosa Schur ^ Ranunculas crenatas W. K. Silene a-

caulis L,., Rhodiola rosea L., Senecio Doronicum , var. glaberinus

belohnte hinlänglich diese letzte Anstrengung. Die Absicht auf
dem Gebirge zu übernachten und den folgenden Tag dem benach-
barten Koronjis und der ersehnten Senecilis glauca unsre Auf-

wartung zu machen verhinderten am Horizonte aufsteigende und
auf die Bergkuppen sich legende Massen schwarzen Gewölks. So
wurden denn die gesammelten Pflanzenschätze in Sicherheit ge-

bracht, die Pferde gezäumt und bepackt, und weil die forteilen-

de Zeit mit gebietherischer Nothwendigkeit drängte, der Rück-
weg begonnen , steil und • jähe gerade zu den Bergwerken hinab.

Eine sehr schöne Anthemis von dem Habitus eines Pyrethrum
corymbosum aber mit noch grössern Blüthen vielleicht Anthemis
macrantha Heuffel was hier in der Waldregion, die einzige bemerkens-
werthe Ausbeute. Die Nacht hatte sich schon auf die Erde gela-

gert , als wir im Bade Rodna unsre Zimmer bezogen.

Beiträge
%ur Kenntniss der Tertiär - Mollusken aus dem Tegel-

gebilde von Ober-Lapugy
von

J. L. Neugeboren.

(Fortsetzung.)

9. JVfiipex inibrlca«us Brocchi.
Hörnes I. c. Taf. XXV. Fig. 4.

Brocchi I. c. Taf. VII. Fig. 13

Wir haben in Lapugy dieselbe Varietät von der italienischen

typischen Form dieser Art, welche auch in dem Wiener Becken
vorkommt. Die verlängert ei-förmige Schale mit ziemlich spitzem

Gewinde, sechs convexen Umgängen und zahlreichen Mundwülsten,
von welchen die untern sich in schiefer Richtung mit den der vor-

hergehenden Windungen in Längenreihen vereinigen, hat auf ihrer

ganzen Oberfläche erhabene Querreifen, zwischen welchen sich feine

Querstreifen befinden, und unterscheidet sich von der Hauptform da-

durch, dass die Mundwülste stäiker und die Querstreifen mehr ge-

körnt als geschuppt sind. Der rechte Mundrand der ovalen Mündung
ist aussen verdickt, innen mit Zähnen versehen; der linke ist

glatt und bedeckt in ziemlicher Breite die Spindel ; der Canal ist

kurz, halbgeschlossen und hat neben sich einen kleinen Nabel. Von
den mir vorliegenden Exemplaren hat kein einziges die Höhe eines

ganzen W. Zolles.
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Die Verbreitung dieser Art ist sehr gering; man kannte sie

bisher nur von Asti, Castell' arquato, Modena und von Vöslau und
Pötzleinsdorf im W. Becken; bei ihrer grossen Seltenheit im W,
Becken ist ihr Vorkommen bei Lopugy, wo schon einige Stücke

gefunden worden sind, um so interessanter.

iO. Iflurex labroMus Michclotti.
Hörnes l. c. Taf. XXV. Fig 3-

Die beiden Gehäuse dieser Art, die mir vorliegen, — die

einzigen mir bekannt gewordenen — sind zwar etwas grösser als

die Exemplare des Wiener Beckens, da sie 10 W. Linien haben,

stimmen aber in allen übrigen Eigenschaften so sehr mit denselben

überein, dass H. Dr. M. Uörnes, dem ich sie zur gefalligen Be-

stimmung zugesendet, dieselben nur ihr subsummiren konnte.

Das spitze Gewinde der spindelförmigen Schole hat bis acht

convexe Umgänge , welche wie bei den Wiener Exemplaren mit

zahlreichen starken wulstförmigen Lä'ngenrippen — auf dem letz-

ten Umgange zählte ich 12 derselben ohne die Mundwulst — ver-

sehen sind; die Querstreifen alterniren dickere mit feineren. Der

rechte Rand der ovalen Mündung ist sehr verdickt und bildet ge-

gen die übrigen Rippen eine starke Wulst, — ein Hauptcharakter

dieser Art — , am äussersten Ende ist er jedoch scharf und innen

fein gekerbt; der linke Mundrand ist ein wenig callos, der Canal

kurz , offen und etwas nach rückwärts gebogen.

Das Vorkommen dieser Art, die man bisher mit Sicherheit

nur aus den Schichten von Turin und aus den Hügeln bei Steina-

brunn im W. Becken kannte, in den Straten von Lapugy ist ganz

gewiss von geologischem Interesse.

tl. Iflarex cristatus Brocchi.
Hörnes 1. c Taf. XXV. Fig. 6.

Das spitze Gewinde der thurm-spindelförmigen Schale besteht

aus sechs wenig convexen Umgängen, welche mit ziemlich starken

Querreifen bedeckt sind , die sich entweder bei jeder Bildung einer

Mundwulst als offene Falte umbiegen oder nur stumpfe Knoten bil-

den; zwischen diesen Querreifen befinden sich noch zahlreiche er-

habene
,

gekörnte Querlinien. Die Mundwülste der einzelnen Um-
gänge schliessen sich zum grössten Theile aneinander und laufen

in schiefen Reihen bis zur Basis. Der rechte Rand der ovalen Mün-
dung ist aussen verdickt, innen mit fünf ungleichen runden Zähnen
versehen — ein Merkmal, wodurch sich diese Art von M. plicatus

besonders gut unterscheidet :— , der linke Mundrand ist mit einer

blattartigen Ausbreitung bedeckt; die Spindel zeigt immer zwei
starke Falten; der Canal ist offen und schief, und seitwärts von
ihm befindet sich eine nabelartige Vertiefung. Höhe 1 W. Z.

Diese Art, die noch gegenwärtig im Mittelmeere lebt, hat

man fossil von vielen Funkten Ober- und Unter-Italiens , ferner aus
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der Touraine, aus dem südöstlichen Prankreich, aus Polen (Zu.

küwce) und aus dem Wiener Becken , woran sich noch Lapugy

anschliesst. Wir besitzen von Lapugy sowohl die typische italieni*

'sche Form mit faltigen Mundwülsten, als auch die bei Wien vor-

kommeade Varietät, welche auf ihren Rippen oder Mundwül?te.B

nur Kooten zeigt.

18. Iflarex plleatas Brocc/ii.
HOrnes I. c. Taf. XXV. Fig. 9 u. 10.

Das Gewmde der eiförmig zugespitzten Schale besteht aus

sechs ebenen üm^'än^ea, welche mit nahestehenden wulstförmigen

Längenrippen und mit Querreifen bedeckt sind, zwischen denen

wieder feine Längen- und Querlinien wahrgenommen werden, so

dass die ganze Oberfläche der Schale noch feingegittert erscheint.

Der rechte Rand der engen, verlängert dreieckigen Mündung ist

scharf und innen gekerbt; der linke ist verdickt und hat ganz

oben eine Falte, die mit dem gegenüber liegenden Kerfzahne eine

Verengung der Mündung an ihrem oberen Ende erzeugt, ferner

hat derselbe in der Mitte zwei starke Falten und endlich unter-

halb noch eine accessorische ; der Canal ist kurz, breit und

offen. Etliche von den aufgefundenen Exemplaren variren in so-

weit, dass man an den beiden letzten Umgängen oben an der

Naht ein schmales Band oder Plättchen wahrnimmt, welches da-

durch entsteht, dass eine Art Rinne sich im obern Theile dieser

Umgänge entwickelt hat. Höhe 9 W. Linien.

Diese Art , die noch lebend im mittelländischen Meere vor-

kommt, kannte man bereits von vielen Punkten aus den Neogeo-

Sohichten Frankreichs , Italiens , Polens und des W. Beckens

.

al? sie auch in den Schichten von Lapugy aufgefunden wurde,

18. jülurex SwalnsonI Michelottt.

Börnes 1. c. Taf. XXV. Fig. 13-

Eine sehr nette Conchilie von verlängert- ei-spindelförmi-

ger Gestalt, deren Gewinde aus sechs fast ebenen Umgängen

besteht, welche mit scharf hervortretenden blattartigen, dreirei-

hig schraubenförmig gestellten Mundwülsten versehen sind. Zwi-

schen diesen Wülsten befinden sich je einzelne ,
also auf einem

Umgan'^e drei stumpfe Knoten , die im Ganzen ebenfalls schrau-

benförrnig gestellt erscheinen ; — die ganze Schale ist mit schwa-

chen, entfernt stehenden Querstreifen bedeckt. Der rechte Rand

der ovalen Mündung ist flügelartig erweitert und innen stark ge-

zähnt; der Canal ist lang, etwas gebogen und offen. Das mir

vorliegende , bis noch einzige zu meiner Kenntniss gekommene

Exemplar ist die Schale eines jungen Individuums gewesen, da

es viel kleiner ist , als die von Dr. Börnes gegebene Zeichnung
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und auch die oben erwähnten Zähne am rechten Mundrande nooh
nicht hat ; es hat eine Länge von 13 W. L.

Bis noch bekannte Fundorte dieser Art sind nur Tortona (?)

Baden, VösIqu und Möüersdorf im AV. Becken und Lapugy. Hier

wie dort ist ihr Vorkommen ein seltenes.

14. Hlurex eriiiaceus /Anne
Hörnes I. c. Taf. XXV. Fig. 14. 15- u. 16.

Die mir von Lapu^^y bekannt gewordenen Exemplare dieser

Art stimmen in Grösse und sonstiger Form mit der unter Figur

18 der angeführten Abbildungen dargestellten Varietät derselben

überein und auf diese allein bezieht sich nachfolgende Beschrei-

bung. Die ei-spindelförmige Schale hat ein wendeltreppenartiges

Gewinde, dessen gekielte Umgänge Anfangs mit siebenreihigen

später mit dreireihigen , oben in eine Falte zusammengelegten

Mundwülsten versehen sind, welche mit scharfen Knoten und

breiten und gekrausten Seitenflächen hervortreten ; zwischen

je zwei Mundwülsten befindet sich ein stumpfer Knoten , der

am letzten Umgange gegen die Basis hin sich verliert. Die

ganze Schale ist mit Querreifen bedeckt, zwischen welchen in

der Regel noch eine feine Linie hinläuft; diese Linie und die

Zwischenräume überhaupt erscheinen unter der Louppe geschuppt.

Die Mündung ist oval und der rechte Mundrand hat Spuren von

schwachen breiten Zahnschwielen; an denselben schliesst sich die

letzte Mundwulst an , die in ihrer ziemlich erweiterten Oberfläche

wellenförmig, schuppig und gekraust erscheint. Der Canal ist

ziemlich lang, breit und geschlossen. Höhe l]/^ W. Z.

Diese Art , die jetzt auch im Mittelmeere lebend vorkommt,

kannte man bisher schon von vielen Puncten der europäischen

Miocen- und Pliocen-Schichten; in Lapugy scheint sie zu den sel-

tenen Vorkommnissen zu gehören, während sie im Wiener Becken

namentlich die Ablagerungen von Grund ziemlich häufig liefern.

15. IVIiirex Vindobonensis Hörnes.
Hörnes I. c Taf. XXV. Fig. 17 ii. 20.

Das massig spitze Gewinde der verlängert eiförmigen Schale

hat 4 bis 5 winkelige Umgänge, von denen der letzte drei stark

abstehende blätterig gekrauste Wülste trägt , während die oberen

eine grössere Anzahl undeutlicher Wülste zeigen; die letzte

Wulst hat an ihrem Ende spitze blätterige Falten, welche an

unsern Exemplaren dornartig abstehen , bei andern aber durch

Kalklamellen verbunden sind. Die ganze Schale ist mit abwech-

selnd gröbern und feinern Querreifen geziert. Der rechte Rand
der ovalen , etwas zusammengedrückten Mündung hat im Innern

5 starke Zähne, welche an jungem Exemplaren jedoch nur noch
schwach angedeutet sind , manchmal auch als Doppelzähne er-

scheinen; der linke Rand legt sich ziemlich breit um die Spin-
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del; der Canal ist nicht laQg, geschlossea imd etwas nach

rückwärts gebogen. Höhe i W. Z.

Ausser Lapugy können gegenwärtig nur noch Modena, Man-

^elan in der Touraine und etliche Puncte des W. Beckens als

Fundorte genannt worden. Mir sind )>is jetzt nur zwei gut erhal-

tene Exemplare vorgekommen.

16. Iflurex conlliiens Eichicald.

Testa nvato-turrita , trifariam varicosa , varicibus tubercula>

tis, simplicibus tuberculorum seriebus inter easdem sitis ; exter-

na upertura ovalis mnrgine acuto
, intus dentato, inferiore utro-

que margine conniiente, canali inde coniplcto, clauso. Eichwald.

Natnrhistor. Skizze \on Lilhoucn S. 224.

Das mir von !I. Dr. Hörncs mit der Etiqiiette >-Murex con-

fluens Eichv\'^ zurückgesendete Gasteropoden-Gehäuse ist verlän-

gert eiförmig und hat ohne die vveggcbrochene Spitze , auf die

ich zwei bis drei Umgänge rechne , noch fünf vollständige stark

ronvexe, im obern Theile fast gekielte und daher etwas treppen-

förmige Umgänge; nur am vorletzten und letzten Umgänge lassen

sich Mundwülstc und dazwischen liegende Wulstknoten bestimmt

unterscheiden ; die übrigen Umgänge zeigen Wülste. Die ganze

Schale ist zierlich geschuppt und abwechselnd mit starken und
schwachen ebenfalls geschuppten Querreifen versehen, was man
an den Mundwülsten, welche sich ziemlich erheben und dann

umbiegen, besonders gut wahrnehmen kann. Der rechte Rand der

ovalen, unten etwas spitzlichen Mündung tritt geschärft etwas

hervor, ist im Innern mit breiten Kerbzähnen versehen; der lin-

ke ist dünn, glatt, tritt nur wenig heraus und liegt fast an der

Spindel au; der kurze Canal biegt sich etwas links und rück-

wärts und ist in seiner obern Hälfte geschlossen. Das Gesetz der

Abwechselung zwischen Mundwülsten und Wulstknoten erscheint

an dem mir vorliegenden Exemplar, das von dieser Art bis noch

das einzige in Lapug^y aufgefundene ist, nicht streng beobachtet.

Höhe fast 1'/^ W. Z.

Die Art ist nach den mir zugänglichen litterarischen Behel-

fen bis jetzt nur von Zukowze und Bilka in Volhynien bekannt

gewesen, wo sie Eichwald zu beobachten Gelegenheit hatte. In

Lapugy scheint sie zu den grössten Seltenheiten zu gehören, da

ich bis jetzt, wie schon erwähnt, nur ein einziges Exempla-
kenne.

(Fortsetzung folgt.)

Redaction : Vereinsaaeeebass.

Gedreckt bei Georg v. Closius in Hennannstadt,

i
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